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G A S T K O M M E N T A R

Grünen Flotten gehört die Zukunft

Bernd Schmitter, Geschäftsführer
Jäger + Schmitter Dialog GmbH

Die Ziele der Politik sind ehrgeizig. Sie lassen 
sich auf die Formel „5x20“ bringen. Das heißt, 
dass die Europäische Kommission bis zum Jahr 
2020 die CO2-Emissionen um 20 Prozent redu-
zieren, den Anteil regenerativer Energien am 
Energiemix auf 20 Prozent erhöhen und die 
Energieeffizienz um 20 Prozent verbessern will. 
Die Vorgaben sind verbindlich. Letztlich haben 
ihnen auch jene Nationen zugestimmt, die sich 
beim Anteil der regenerativen Energien aus Was-
ser, Wind und Sonne wegen ihrer Fokussierung 
auf die Atomkraft zunächst nicht auf konkre-
te Zahlen festlegen wollten, wie zum Beispiel 
Frankreich. Deutschland ist auf gutem Weg, die 
Formel „5x20“ zu lösen.

Angesichts der aktuellen Weltwirtschaftskrise 
und ihren immer noch nicht überschaubaren 
Auswirkungen auf Produktion, Arbeitsmarkt 
und Bruttosozialprodukt scheinen die ökolo-
gischen Aufgaben, vor denen die Gesellschaft 
steht, jedoch in den Hintergrund zu rücken. 
Dies ist verständlich, wird den Herausforderun-
gen aber nicht gerecht. Der Living Planet Report 
2008 des World Wide Fund for Nature (WWF) 
warnt, dass die Menschen im Jahr 2035 einen 
zweiten Planeten benötigen, wenn sie ihre Le-
bensweise nicht umstellen. Die Prognose mag 
sehr schwarz gezeichnet sein, aber sie signali-
siert Handlungsbedarf, an dem in Wirklichkeit 
auch niemand zweifelt.

Neben den sozialen und ökonomischen Aspek-
ten ist die Ökologie der dritte wichtige Baustein 
nachhaltigen Handelns, in dem viele eine der 
größten Herausforderungen des 21. Jahrhun-
derts sehen. Unter anderem gilt es, die Emissi-
onen gefährlicher Treibhausgase zu senken und 
damit einer weiteren Erwärmung des Erdklimas 
mit verheerenden Folgen zu begegnen.

Dies wird auch gravierende Auswirkungen auf 
die Gestaltung künftiger Mobilität haben. Der 
sparsame Umgang mit Treibstoffen aus fossilen 
Energieträgern und die rasche Entwicklung re-
generativer Energieträger stehen dabei im Mit-
telpunkt. Erste Fahrzeuge mit Erdgas-, Biodie-
sel- und Hybridantrieb weisen den Weg in eine 
automobile Zukunft mit größerer Unabhän-
gigkeit von fossilen Brennstoffen, reduzierten 
Emissionen und geringeren Betriebskosten.
Geht es nach dem Willen der Bundesregierung,  
werden auf unseren Straßen bis zum Jahr 2020 
eine Million Fahrzeuge mit Elektroantrieb un-
terwegs sein und sich Deutschland zum Leit-
markt für Elektromobilität entwickelt haben. 
Dafür stellt die Bundesregierung im Rahmen des 
Konjunkturpakets II insgesamt 500 Millionen 
Euro an Fördermitteln zur Verfügung.  Autos, 
die ausschließlich mit fossilen Brennstoffen 
fahren, sind langfristig Auslaufmodelle, meint 
Bundesverkehrsminister Wolfgang Tiefensee. 

Elektrofahrzeugen mit Batterie oder Brenn-
stoffzelle gehöre die Zukunft. Doch der Weg zu 
praktikablen und bezahlbaren Elektroautos ist 
noch sehr weit. Das gilt auch für die Serienreife 
anderer alternativer Antriebstechnologien. 

So wird es zunächst vorrangig darum gehen, 
die fossilen Energieträger Kohle, Öl und Gas so 
sorgsam wie möglich zu nutzen. Dieser Aufgabe 
werden sich  auch und insbesondere Betreiber 
von Flotten stellen müssen. Downsizing und 
Greenfleet sind aktuelle Begriffe, hinter denen 
sich das praktische Bestreben nach Ressour-
censchonung und Kostensenkung verbirgt. 
Downsizing bedeutet in diesem Zusammenhang 
nicht nur Hubraum- und Zylinderreduzierung 
bei gleicher Leistung. Es bedeutet auch den 
Umstieg auf kleinere, verbrauchsarmere Auto-
mobile mit geringerer Leistung.

Greenfleet-Awards werden in Deutschland und 
anderen Ländern seit einiger Zeit für Flotten-
betreiber vergeben, denen es gelungen ist, den 
Spritverbrauch ihres Fahrzeugbestands deut-
lich zu senken. So haben allein professionelle 
Fahrtrainings im Sinne einer angepassten Fahr-
weise zu Verbrauchsreduzierungen von zehn 
Prozent und mehr mit entsprechenden Auswir-
kungen auf die CO2-Emissionen geführt.
So einfach kann es sein, den Ansprüchen an 
Ökonomie und Ökologie schon mit „kleinen“ 
Lösungen gerecht zu werden. Zumal die großen 
Lösungen noch auf sich warten lassen und es 
auf Grund politischer Maßnahmen immer teurer 
wird, CO2 zu emittieren.


